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Manche Mitbrüder haben auch den Fınwand erhoben, dafß der einzelne Missionar
eın echt hatte, Strafen verhangen, das könnte 1983088 der Bischof tun Darauf
entgegnete iıch daflß der einzelne Mıssıonar oft hic et LULC miıt oöffent-
lıchen Süunder fiun hat und keine eıt hat TST den Bischof iragen DDer
Artikel VO  w} Univ Prof Dr I homas hm, „Die Bußdisziplin den katholı-
schen Missionen der Gegenwart „Missionswissenschaftliche Studien hat
darüber genugend Klarheit geschaffen Eıs hat da die Missionswissenschaft der
Missionsprax1s ausgezeichneten Dienst CEWI:' N für den jeder Missjionar
dankbar SC1MN wıird
Wenn 11a  - bedenkt da{fß cdıe Eingeborenen Neuguinea für ihre eidnischen
Gebräuche oft sehr schwere Opfer bringen INUSSCH strenges Fasten, viele Spe1se-
verbote, harte Züchtigungen be1 der Jugendweıhe, geschlechtlıche Enthaltsam-
keit wird INa  - die ben beschriebene Bußpraxis nıcht für streng halten
Die Opfter, dıe bei heidnischen Jugendweiıhe gefordert werden, sınd vıel
größer Wenn dıe JUDNSCH Burschen diese harten Opfer bringen, als voll-
wertige Stammesmitglieder gelten Z können, dann dartf 1119  - auch C} Opfer
VO  ; iıhnen verlangen, WEnnn S‘1C nach schlimmem öffentlichem AÄArgern1s wıeder
den Stand der Ginade verseizt werden wollen Was nıchts kostet, 1sSt nıchts
wert“ dieser Gedanke 1sSt der Mentalıität dieser Eingeborenen viel tiefer
verwurzelt als beı uns Kuropaern Das gleiche gilt VO:  w} dem Grundsatz, da{fß
Unrecht gesühnt werden muß Unter diesen Umständen annn 119  - die 9}  p  ffent-
lıchen Bußen nıcht als Fremdkörper betrachten Sie Siınd der Mentalıität der
Eiıngeborenen angepaßt un: der Missionar so1] auf dieses Pastoralmittel nıcht
verzichten

E Wn TTEILLUNGEN

PROMOTION Im Sommersemester 1955 wurde (ottlıeb urstle OSB S -a
Ottilien) ZU) Doktor der Theologie promovıert Seine Dissertation autete Auf-
gaben der La1:enbrüder 1 der Afrıka-Mission Aufgezeigt unter besonderer Be-
rücksichtigung der Benediktiner-Mission Ost Afriıka

BESPRECHUNGEN

MISSIONS  SSENSCHAFTI

(GSONCALVEZ DioGo 5} Hıstor1ia do Malavar Hrsg un erläutert VOoO  a 0SeE.
Waıckz SJ (Missionswissenschaft|l Abhandlungen umn« Texte, hrsg von Prof Dr
'Thomas Ohm OSB als Veröfftentl. des Int Institutes für m1ssionswIissenschaftftl.
Forschungen 20) Münster, Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung 1955

142 10,50
Als ersten ext unter den Abhh un: Texten des Int Instiıtutes veroffentlicht
hier Waiıckı C1INCN bisher unbekannten ext fast unbekannten Jesulten-
IN1SS1ONATSs AUuUSs Indien Das Original VO:  } der Hand des Autors stand bısher
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VETSCSSCH un AaNONYIN 1mM (reneralarchıyv der Jesuiten 1n Rom, Hıs Schurhammer
den Autor nachwies. Waıcki bot 1m Arch Hıst 5 J 1945, Ta e1nN kurzes
Lebensbild desselben, VO  3 dem hıer eın Auszug wiedergegeben wird
(geb 1561 wurde Jesuit 1583, WAar 1ın Indien seıt 1591 und starb dort als
eifriger Maiıssionar un guter Sprachkenner 1m Jahre 1640 (vgl den Nekrolog
AUS dem Jesuitenarchiv Goa 5 9 477vV, der hier 131 abgedruckt wird) Die
Hıstorıia do Malavar ıst sSe1INn eINZIYES bekanntes Werk:;: geschrıeben wurde
t{wa 1615 Dem uche geht eine klare Kınführung mıt Bıbliographie un Kar-
ten voraus; es folgt e1n sorgfältiges Personen-, Trts- und Sachverzeichnis.
Das iın portugiesischer Sprache geschrıebene Werk ist für den Gebrauch der
Mıssiıonare mit indiıschen Worten durchsetzt, die nıcht immer leicht lesen
11. Die Erklarung verlangte Sprach-, (Geschichts- un Religionskenntnisse
un nıcht leicht zugänglıche Spezlal-Literatur. Wicki hat den oft schwer VOIJ-

ständlichen ext mıt vieler Mühe un miıt Hılfe VODON Indern un Portuglesen
verständliıch gemacht, da: 11a iıhm miıt Freuden folgen kann, ohne eigentlıch
Indologe sSe1nN. Der Inhalt ıst nicht NUT 1N€ „Geschichte Von Malabar“”, WwWI1ıe
InNnd:  F Aaus dem Titel entnehmen könnte, sondern ıne Darstellung VO  } and und
Leuten, Ww1e dıe angehenden Missionare sS1€ brauchten. Die Kapitel des

Buches berichten VO  - der Geschichte der verschiedenen Reiche und den polıtı-
schen Gebräuchen ihrer Einwohner. Das Buch handelt VO  - dem Aberglauben
un! den Sekten der Malabaren,; wobel uns besonders das letzte Z Kapıtel
interessıiert, dAre Geschichte der Thomas-Christen, dıie auf 00 000 schatzt
mıiıt dem Metran oder Erzbischof 1n Angamale, nO Vomn Cochim Sie wohnen VOI-

zuüglıch ın dıiıesem Königreich, 1n 2 Pfarreien. S1e sınd me1st Haändler chatins)
und haben ihre besonderen Basare 1n Angalame, Carturte, Diamper und Paraur
he1 Cranganore mıiıt e 500 bıs 1000 Einwohnern.
Das Buch mıiıt Kapiteln handelt Vo  $ Mißbräuchen und Ungerechtigkeiten,
WI1E S16 ın Malabar San un: gäbe eın ild schliımmer Korruption.
Aber Goncalvez geht nıcht darauf aus, alles schlecht machen. Vielmehr unter-
scheiıdet C klar die rein menschlich polıtischen Gebräuche, WwW1e etwa die Formen
der Begrüßung, der Grundsatz herrschen MuUu Cum fuerıis Romae, Romano
vavıto modo! Und WCNN VO  $ dem Schlechten spricht, das c1nNn Chriıst mıt-
machen darf, indet doch passend, daß der Mıssionar manchmal schweige,
besonders 1n Dingen, dıie dem Naturgesetz nıcht klar wiıdersprechen, daß nıcht
1ne 1gnorantıa invincıbilis mölgglıch ware. Er schriıeb der Lieıt, als Valıgnano
se1nNe Grundsätze für dıie chinesische Missıon aufgestellt hatte, und als Nobilı
in Indıen se1ine Tätigkeit begann (Nob 1n Indien 1604—1656). ber macht
dabei keine positiven Versuche, sıch eiwa den Kastengesetzen anzugleichen, auch
W S1.€ nıcht allgemeın verwirtt.
Der missionariısch iınteressanteste eıl des Buches ist das Buch der Parte
Iratado secundo ACEICa dos dos Malavares culto adoracaäo de Deos,
der offenbar dıe grundlegende Glaubenspredigt des Goncalvez darstellt, wıe

S1C VOT den Heıden gehalten hat, S1e unl wahren Glauben tühren.
Er beginnt miıt der göttliıchen Offenbarung, die LUr 1m Christentum hıstorısch
nachgewiesen iıst Er zeıgt die Unsinnigkeit und Unsauberkeit der indıschen
Götterlehre, der Lehre VO  \ der deelenwanderung un: der attenlehre un stellt
dem die Wahrheıt un Reinheıt der christlıchen Lehre gegenüber, dıe TOLZ aller
Gegner un aller Verfolgungen immer i1ne und dieselbe bleibt un! durch zahl-
lose Wunder VOonNn Gott bezeugt wıird un: ıhren Früchten erkennbar ıst be1ı
denen, dıe ıhr in Ireue folgen. Man WIT: bei jeder Apologetik hie y°un.d da
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Fehler teststellen, menschliche Unzulänglichkeit 2 einseitıg verteidigt und
angreilft, aber ı allgemeinen INUSSCH WT Sagcnh, dafß Goncalvez Beweise
geschickt durchgeführt hat
Abschließend möchte ıch miıt dem Herausgeber teststellen da{iß das Werk des
Diogo Goncalvez C111 außerst wertvoller Beitrag 1St für dıe Indologie WIC für
dıe Missiologie Seine Mitteilungen stehen iıhrer Fulle Un Zuverlässigkeit
CINZ1S da und sind 1116 Fundgrube, dıe ihresgleichen sucht Wır dürfen un
Treuen ber dre sorgfältige un: exakte Ausgabe, dıe uns Wiıcki alıs ersten
ext unter den Abhandlungen un lexten geboten hat

Dr Benno BıermannWalberberg

MARrRIE ÄNDRE SACRE (COEUR La (‚ondıtıon Humaıne en Afrıque Noıre
Parıs, 1953 2692 S brosch

Als das Office die la Recherche Scıentifhque Outre Mer sich nach den Lebensver-
hältnissen der KEingeborenen gegenwartıgen schwarzen Afrıka erkundiıgen
wollte, schickte die weiße Schwester Marıe Andr:  e du Sacre Coeur auf Reisen
In ihren Aufsätzen, VOrT allem aber dem preisgekrönten Werk La Femme
Noire Afrıque Occidentale hatte S1C sıch nämlich als ausgezeichnete eob-
achterin Das vorliegende Buch 1SE das Ergebnis ahrer Erhebungen

der Schule der Tatsachen, W1C S1C selber sa auf 15 Monate währen-
den Fahrt durch Französisch West- und Aequatorialafrıka Frauen- und Famı-
lıenfragen sind C5, die ıhr Interesse VOT anderen ETTCRCN Juristisches und ethno-
logisches Rüstzeug erlaubt ihr, d1e Dinge auch größeren Zusammenhängen 7,

sehen He der Gründung und Gestaltung der afrıkanıschen Familien kommt
heute WI1IC ech und JC zahlreichen und schweren Mißbräuchen, ber das Wesent-
iche hat die afrıkanische Ehe, VOT allem auch 1 weck CINCINSAM mıt dem,
Was auch be1 uns KEuropa üblich WAal, als das römische echt noch herrschte und
das germanische Brauchtum Marie-Andre verheimlicht uns nıchts VO  $ der ast
dıe cder afrıkanischen Frau aufgebürdet wiırd Si1e versteht das besorgte Fragen
der Missıonare nach der Würde und Freiheit der Frau Gleichwohl rat SLC
außerste Klugheit Selbst der oft verdammten Mitgift dıejenıgen,

deren Händen nach altem Brauch das Schicksal der Heıratenden hegt sıeht
S1C nıcht 1Ur erdammenswertes Die gebildete Jugend dıie das Überkommene
WIC lästıge Fesseln abzustreifen versucht findet WCNN Verständnis, doch nıcht
ıhren Beifall Den afrıkanıschen Paterfamıilıas mochte S'1C unter allen Umständen
SETeEULE W1ISSECH Ihn herausbrechen aus dem sozıalen Gefüge Afrıkas bedeutet
Zusammenbruch Das müuüßte uch der Missionar secehen Die Gesetzgebung se1it
1939 gestattet der Frau Französisch Afrıka NUuU  =) schon, weıtem Umfang auf
ihr Schicksal selbst bestimmend einzuwirken S1e ermöglicht 111e gesunde Kvo-
lution, die das afrıkanısche Sozialgefüge beireıt VO  — allem, Was belastet un
ihm bewahrt W as wertvoll 15£ Den Afrıkaner dieser Evolution ermutıgen,
1st der Ziele, das Schwester Marıe Andre mM1t ihrem Buche verfolgt
Knechtsteden 0Se Ih Rath G.5.S5Sp


